




An

beſorgte Eltern, wegen Jhrer Sohne, die Sie auf
unſere Academie zu ſenden Willens ſind.

Jd ich gleich nicht Vater bin, ſo kann ich mir doch ſehr lebhaft

kende Eltern, denen das Wohl Jhrer Kinder dringende Herzensange-
den Kummer, und dle Beſorgniß vorſtellen, die Sie, edelden—

legenheit iſt, empfinden mogen, wenn Sie Jhre Herren Sohne die aca.
demiſche Laufbahn wollen betreten laſſen.

Die Unerfahrenheit junger Gemucher, der Mangel an nothiger
Selbſt-und Weltkenntniß, der dem jugendlichen Alter vorzuglich eigene
Hang zu ſinnlichen Vergnugungen, die haufigen Gelegenheiten und Ver.

anlaßungen, die vielen Reitzungen und Verfuhrungen zu laſterhaften
Ausſchweifungen, die falſchen Begriffe von academiſcher Freyheit, von
Ehre und Schande, die Herrſchaft aewiſſer ſchadlicher Vorurtheile, der
faſt uberall uberhandneninende leichifinn gegen die Religion und gute Sit.

ten, und die unvermerkie Nachahmung boſer Beyſpiele, dieſes einzeln,

oder alles zuſanimengenoinmen, mag Jhnen wohl manchen Seufzer
auspreßen, manche ſchlanoſe Nacht verurſachen. Mochte ich doch im
Stande ſeyn, Edle Vater und Mutter, Jhre nur allzugegrundete
Unruhe dadurch in eiwas zu vermindern, daß ich mich hier offentlich er-

biete, außer der gewißenhaften Abivartung meiner zu haltenden Vorle.

ſungen, einen Theil Jhrer Sorgen fur die Ueblinge Jhres Herzens,
vom kunftigen Sommerhalbenjahre an, uber mich zu nehmen, wenn

es Jhnen gefallig, ſie nach dem beygefugten Plan, meiner Aufſicht an—
zuvertrauen. Zuwar kenne ich die Burde, die ich mir dadurch auftege,
und die mancherley Verpruftlichkeiten, die mit dergleichen Geſchafften ge-
wohnlich verknupft zu ſeyn pflegen, theils ſchon aus eigner Erfahrung,

theils aus der Erfahrung anderer; nichts deſtoweniger habe ich mich
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durch dle Vorſtellung derſelben von meinem mit Gott gefaßten, und nun
entdeckten Entſchluße abſchrecken laſſen. Mit der innigſten Wehmuth
habe ich leider inehrmals die traurige Erfahrung gemacht, daß mancher
ſenſt gute Jungling, dem man es am allerwenigſten hatte zutrauen ſol—
len, ſich zum großten Leidweſen ſeiner Eltern, zum Nachtheil ſeines Va—
terlandes, und zu ſeinem eigenen Schaden, zu laſterhaften Ausſchwel
fungen hat hinreißen laſſen, indem er ſich dadurch um Geſundheit, Ver—

mogen, guten N.men, Tugendliebe, Geiſtesſtarke, gutes Gewißen und
kunftige Verſorgung gebracht hat. Konnte ich nun durch meine genaue

Aufſicht, durch guten Rath, Warnung und Beyſpiel, etwas dazu beytra—
gen, die meiner Aufſicht Anbefohlenen nicht nur von der Laſterbahn ab—

zuhalten, ſondern auch auf dem Wege der Tugend zu erhalten, o wie
glucklich wurde ich mich dann ſchatzen, und welche reiche Belohnung fur

alle meine angewandte Muhe wurde mir dieſes ſeyun!

Suchen Sie, edeldenkende Eltern, die Sie ſich vielleicht ent
ſchließen ſollten, durch die Anvertrauung Jhrer Herren Sohne mir Ge
legenheit zu geben, meinen entworfenen. Plan auszufuhren, im Voraus
die Herzen derſelben fur mlch zu gewinnen. Verſichern Sie dieſelben
von meiner aufrichtigen Liebe und uneigennutzigen Freundſchaſt, von mei

nem redlichen Beſtreben, durch meine Begleitung auf ihrer acabemiſcheri

laufbahn, ihr wahres Wohl befordern zu helfen. Benehmen Sie ih
nen die Zweifel, als wollte ich ſie dadurch ihrer academiſchen Freyheit
berauben, und uberreden Sie dieſelben vielmehr, daß ich ihnen den
rechten Werth der achten academiſchen Freyheit und deren Gebrauch
kennen und fuhlen zu lehren, und ihr die rechte Richtung zu geben mich

bemuhen werde. Jhnen aber, relpective edeldenkende Vater und
NMutter, empfehle ich mich und mein Vorhaben unter Zuſicherung mei.
ner volllommenſten Hochachtung und Ergebenheit auſs beſte. Witten-
berg den 4 Februar 1788.

Heinrich Gotthilf Oertel,
der Weltweicheit Doctor, der philoſophiſchen Fa

cultat Beyſiber und der Theologit Bactalauteus.



Entwurf eines Plans,
beſorgten Eltern zum Beſten ihrer hier ſtudirenden

Herren Sohne, mitgetheilt.

1) Da es meln aufrichtigſter Wunſch iſt, die Wohlfahrt meiner acade—

miſchen Mitburger beſtmäglichſt befordern zu helfen, ſo biete ich
hierdurch allen und jeden reſpeclive Eltern und Vormundern, ge—
ziemend meine Hand zur academiſchen Leitung ihrer Herren Sohne

und Mundel, und verſpreche allen denen, die geſonnen ſind. Ge—

brauch von meinem Anerbieten zu machen, gewißenhafte treue Be

ſorgung aller der ſich dahin beziehenden mir gethanen Aufträge,

Weil ſich aber

D vorzuglich ein doppelter Fall denken laßt, indem es nehmlich

einigen Eltern und Vormundern gefallen konnte, mir das

gunue Verhälten gegen die  mir von ihnen Anvertrauten/ ge

nan vorzuſchreiben

h) andern hingegen, die ganze Einrichtung, vder doch wenig/-
ſtens großtentheils, mir zu uberlaſſen, ſo verſichere ich im er

r ſten Falle die genaueſte Befolgung der mir gegebenen Vor.

ſchriften; was aber den zweyten Jall anbetrift, ſo belieben ſich

5) diejenigen, die mir dieſe Einrichtung ganz, oder großtentheils uber

laſſen, wenigſtens ohngefuhr Vier Wochen vor der Ankunft ei.
ues jeden mir anzubefehlenden Herrn Studioſi, an mich zu wen

den, und mir zu melben,
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9) wie viel derſelbe jahrlich allhier zu verzehren bekommen

ſoll, oder
b) anzufragen, wie viel er wenigſtens braucht, und zwar

cc) wenn er das Eonvictorium nicht ſucht,

wenn er ſich um dieſe Wohlthat bewerben ſoll,

um theils wegen der zeitigen Miethe des Logis, theils we.
gen des Preißes daſſelben nothige Maasregeln treffen zu

konnen.

H Die mir anbefohlnen academiſchen Mitburger melden ſich bey ihrer

Ankunft zuerſt bey mir, uberbringen mir die auf das erſte Quur-
tal erforderlichen Gelder, (daferne die Eltern dieſelben nicht vorher

ſchon an mich eingeſendet haben,) und beſprechen ſich mit'mir we

gen der Jnfeription und der übrlgen etſten Einrichtung.

5) Alle folgende Vierteljahre wird die einmal feſtgeſetzte Summe prae.
umeoranido an mich eingeſendet.

 lui.le ttul 69) Jch zahle alle Gelder fur die mir anvertrauten. Herren Studenten,
J

wirthe, Echneider, Schuhmacher, Friſeur, Waſcherin

an die Herren Profeſſores fur die Collegia qn Haus und Speiſe-

eus, außer einigen Kleinigkeiten, als fur Papier, Federn, Kaf-

 ſeeeac. wozu ſie ein verhaltnißmaßiges Taſchengeld wochentlich er-

Jalten.

Wird.es im hieſigen Wochenblatte offentlich bekannt gemacht, daß

alle diejenigen, die auf irgend eine Art mit denen mir, namenitlich

genannten, zur. beſondern Aufſicht ubergebenen Herren Studioſis

in Verbindung zu treten Willens ſind, ſich vor allen Dingen, ehe
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ſie ſich zu etwas entſchlirjen, z. E. auf Pfander zu leihen, oder ein

Kleidungsſtuck zu verfertigen c. bey mir zu erkundigen haben.

5) Zuhre ich uber Einnahme und Ausgabe genaue Rechnung, und ſen

de ſolche alle Vierteljahre, langſtens alle halbe Jahre, an die Her—
ren Jntereſſenten.

9) Sollte um unvorhergeſehener Falle willen eine ungewohnliche Aus—

gabe vorfallen, ſo wird dieſes denen Eltern bald gemeldet, eben ſo,
wenn eine Zulage wegen der erhoheten Preiße der Lebensmittel und

anderer Bedurfniſſe, nothig iſt.

a1o0) Bitte ich mir ein Verzeichniß von den mit hierhergebrachten Bu

fi.
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a2) Unterrichte.ich dieſelben, wie ſie

chern, Waſche and andern. Kieidungeſtucken, aus.

a) Werden die zu beſuchenden Vorleſungen, daferne ſie nicht ſchon

vom Hauſe aus beſtinimt ſind, feſtgeſetzt; ubrigens aber einem je—
den die Wahl gelaſſen, die feſtgeſetzten Vorleſungen. bey dem

Herrn Docenten zu hren, deſſen Vertrag ihm am beſten gefallt,
NB. wenn ein und daſſelbe; Collegium von verſchiedenen lehrern ge
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13) bey dem Anfange des zu horenden Collegii, ſelbſt mit ihnen zu ih—

ren Herren Docenten, empfehle ſie demſelben beſtens, itte
ihn, wo moglich, ein vorzuglich wachſames Auge in dem Collegio
auf ſie zu haben, und mir gefalligſt Nachricht davon geben zu laſ.

ſen, wenn die meiner Aufſicht Anvertrauten, entweder das Colle-
gium ofters verſaumen, oder Merkmale der Unaufmerkſauntkeit in

demſelben an ſich blicken laſſen ſollten.
1J

14) Ueberraſche ich ſie ofters in ihren Behauſungen, um zu ſehen, ob

ſie auch zu Hauſe auf Ordnung halten, fleißig ſind, und wie ſie

überhannt ihre Zeit daſelbſt zubringen. Desgleichen erkundige ich

mich nach ihrer Lecture, and ſuche ſie, ſo viel, als moglich, von

dem Leſen verfuhreriſcher Schriften abzuhalten.

15) Richt weniger Sorgfalt und Muhe werde ich anwenden, ſie  von

Zdoſen, gelowegnehmenden, zeitvrederbenden, für die Religion und
utt Sitten gefahrlichen  Gefellſchaften, voin leidenſchaftlichen

ESpiele, und andern Ausſchweifungen zjuruck zu haleen, unb fur gu

ten, anſtandigen und nutzlichenr Umgang ſorgen.

16) Mein dogis ſteht ihnen zur Privatunterredung mit mir, alle Stun
den des Tags, viejenigen atiegenommen, telche meinen Vorleſun

gen gewidmet ſind, offen; ſonderlich aber ſehze ich zu dieſer Abſicht

taglich die Stunde von 1 —2 aus, in welcher ſich auch alle die—
jenigen vey mit einfinden konnen, die in Angelegenheiten der mir

Anbefehluen mit mir ſprechen wollen. Da ich auch

17) kein Feind anſtantiger, unſchuldiger und erlaubttr Vargnigungen
bin, ſo werde ich es ebenfalls hier mir zur Pflicht machen, den mir
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Anvertrauten, nach eines jeden Umſtanden, dann und wann, theils

zu ihrer Erholung von ihrem Fleiße, theils zur Aufmunterung
zur Fortſetzung deſſelben, Gelegenheit ſich zu vergnugen zu ver—

ſchaffen. Dieſen Vergnugungen werde ich entweder ſelbſt bey
wohnen, oder, wenn dieſes nicht immer geſchehen konnte, einen

andern guten Freund, von deſſen durchgangig guten Auffuhrung

ich uberzeugt bin, darum erſuchen, durch ſeine Theilnehmung dar-

an, meine Stelle zu vertreten.

18) Denen reſpeclive Eltern und Vormundern ſowohl, als mir, ſteht

es frey, mit jedem Vierteljahre die Verbindungen zwiſchen uns

aufzuheben. Und damit endlich

19) diejenigen reſpeclive Eltern und Vormunder, welche nicht abge

neigt waren, mir ihre hier ſtudirenden Herren Sohne und Mundel
anzuwertrauen, ſehen, daß ich mich dieſes beſchwerlichen und mit

unvermeidlichen Verdrußlichkeiten verknupften Geſchafftes keineswe—

ges aus Eigennutz unterziehe, ſondern aus inniger Liebe zum wahren
Wohl meiner acadeiniſchen Mitburger, ſo derlange ich

D von denen, deren Umſtande es nicht fuüglich erlauben, ent
weder gar nichts fur meine Muhe, oder bin mit einem ihnen

nicht zu beſtimmenden geringen Honorario zufrieden;

 hJd denenjenigen aber, deren Umſtande es erlauben, mir ſfur
meine Bemuhungen und Zeitverluſt vierteljahrlich etwas ge-

wiſſes zu beſtimmen, ſtelle ich es entweder anheim, wie viel

ihnen gefallig, oder wenn ſte lieber wunſchen, daß ich es

beſtimmen ſoll, ſo dachte ich,

a) wenn



a) wenn ich alles nach No. 2. b, beſorgen ſoll, waren

ↄ Louisd'or;

wenn ich aber nach No. a. a, die ganze Verfahrungs-
art, oder doch großtentheils, vorgeſchrieben bekomme, umd

nur auf die genaue Befolgung derſelben zu ſehen habe, 1 Louis-

d'or, nicht zuviel, zumal wenn ſie bedenken, daß ihnen durch
dieſes mein gethanes Anerbieten, und durch die treue Aus—

ubung deſſelben, vielleicht eine weit großere Summe erhalten

werden kann, und fur ihre Herren Sohne ſo vaterlich hier ge
ſorgt wird. Die angenehmſte Belohnung. aber fur mich wird

dieſe ſeyn, wenn ich ſehen werde, daß mein Vorhaben Bey-
fall gefunden, und meine Bemuhungen nicht fruchtlos gewe

ſen ſind, ſondern viel Gutes geſtiftet haben.
2

n Dieſer Plan iſt in der Wochenblattserpedition zu Wittenberg zu
R

in? haben.ß
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